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welt, Sicherheit und urbanes Leben.
Die Universitäten der UA Ruhr ver-
fügen über umfassende For-
schungskompetenz entlang der Ma-
terialkette – gekennzeichnet durch
hohes Niveau und Interdisziplinari-
tät. Die Schwerpunkte der drei
Standorte ergänzen einander und
umfassen das Design neuer Werk-
stoffe, die skalenübergreifende Si-
mulation, die Synthese, Herstellung
und Charakterisierung von Inge-

nieurwerkstoffen
und neuen Nano-
materialien sowie
die produktions-
technische Um-
setzung.

Innerhalb des
Profilschwer-
punkts „Materials

Chain“ wird nun der gesamte Be-
reich der Materialwissenschaften
und Produktionstechnik an den drei
Universitäten der UA Ruhr mitei-
nander verzahnt. Dadurch gelingt
es, Materialien im gesamten Pro-
duktionsprozess durchgängig zu
betrachten – vom Bauteil zum
Atom. Exemplarisch gibt es dazu be-
reits Kooperationen einzelner Wis-
senschaftler über alle drei Universi-

Region der Werkstoffwissenschaften
Die Universität Duisburg-Essen, die Ruhr-Universität Bochum und die Technische Universität Dortmund schaffen einen
neuen gemeinsamen Profilschwerpunkt mit dem Namen „Materials Chain“. Vielfältige Anwendungsfelder.

(RP) Die drei Ruhrgebiets-Universi-
täten Ruhr-Universität Bochum
(RUB), Technische Universität
Dortmund (TU Dortmund) und
Universität Duisburg-Essen (UDE)
intensivieren ihre Zusammenarbeit
unter dem Dach der Universitätsal-
lianz Ruhr (UA Ruhr) durch eine
neue gemeinsame Initiative: Unter
dem Begriff „Materials Chain“ etab-
lieren sie eine neue Kooperations-
plattform für die besonders ausge-
wiesenen („exzel-
lenten“) Bereiche
ihrer Material-,
Werkstoff- und
Produktionswis-
senschaften. Der
Profilschwer-
punkt deckt dabei
vom Design über
die Herstellung und Veredelung bis
hin zur Charakterisierung und Ver-
arbeitung im Produktionsprozess
alle Phasen moderner Materialwis-
senschaften ab.

Werkstoffe bilden die Grundlage
aller großen Zukunftsfelder wie
Energieversorgung und -speiche-
rung, Mobilität und Transport, Ge-
sundheit und Medizin, Information
und Kommunikation sowie Um-

täten hinweg: Ein gemeinsames
Projekt etwa widmet sich der Frage,
wie sich in der Bauteilfertigung ge-
zielt eine Schutzschicht herstellen
lässt, die den Verschleiß minimiert
und sich im Gebrauch sogar selbst
regeneriert. Hier reicht die Materi-
alkette von der Optimierung der
Funktionseigenschaften der Bautei-
le unter realen Einsatzbedingungen
bis zur Strukturanalyse der Materi-
aloberfläche. Dabei haben die Wis-
senschaftler der UA Ruhr nicht nur
Motorenkomponenten und Wind-
kraftgetriebe im Visier, sondern
auch medizinische Implantate.

Übergreifende Forschungspro-
jekte zwischen den drei Universitä-
ten gibt es seit Gründung der UA
Ruhr im Jahr 2007 vermehrt. Es ist
nun der nächste logische Schritt, die
Kooperationen unter wissenschaft-
lichen Gesichtspunkten systema-
tisch auszuweiten. Durch die stär-
kere gemeinsame Darstellung der
Kompetenzen im Bereich „Materi-
als Chain“ soll in der Region ausge-
hend von der UA Ruhr ein interna-
tional weithin sichtbarer Profil-
schwerpunkt entstehen. Geplant ist
dabei, auch weitere Wissenschafts-
einrichtungen in die Initiative ein-

zubeziehen. Erklärtes Ziel ist es,
durch internationale wissenschaft-
liche Veranstaltungen als „Region
der Werkstoffwissenschaften“
sichtbar zu werden.

Prof. Detlef Müller-Böling, der die
verstärkte Zusammenarbeit als Mo-
derator begleitet, würdigt das Vor-
haben: „Das Ruhrgebiet ist eine
starke Wissenschaftsregion. Die

Universitätsallianz macht hier ei-
nen weiteren Schritt – auch in Rich-
tung auf die anderen Wissen-
schaftseinrichtungen der Region.“
Für Müller-Böling verbindet sich in
„Materials Chain“ Vergangenheit
und Zukunft des Ruhrgebiets: „In-
novative Werkstoffe wie nahtlose Ei-
senbahnreifen oder nichtrostende
Stähle haben das Ruhrgebiet in frü-
heren Zeiten stark gemacht – und
auch heute treibt die moderne
Werkstoff- und Materialforschung
die Hightech-Entwicklung.“

Werkstoffe bzw. Materialien ha-
ben für die deutsche Volkswirt-
schaft eine hohe Bedeutung. Die
Bundesregierung fördert über das
Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) die Werk-
stoffforschung. Auch das Land
Nordrhein-Westfalen engagiert sich
auf diesem Gebiet.

Wenn jetzt die drei Ruhrgebiets-
Universitäten ihre umfassenden
Kompetenzen auf dem Feld der
Werkstoffe darstellen und zusam-
menbringen, ist es das Ziel, mittel-
bis langfristig neben akademischen
Vorhaben auch dauerhaft wirt-
schaftliche Kraft in diesem Feld zu
generieren.

Sie machen bei der Uni-Allianz mit (von links): Die Ruhr-Universität Bochum, die Universität Duisburg-Essen (UDE) und die Technischen Universität Dortmund. FOTOS (3): ARCHIV

„Die Universitätsallianz
macht hier

einen
weiteren Schritt“
Prof. Detlef Müller-Böling

Moderator Uni-Allianz

„EU-Nobelpreis“ für Rainer Meckenstock
Der Wissenschaftler der Uni-Duisburg-Essen erforscht, wie Erdöl mikrobiell abgebaut wird.
(RP) Einer der renommiertesten
und mit 2,5 Millionen auch einer
der höchstdotierten internationa-
len Forschungspreise, der Advan-
ced Grant des Europäischen For-
schungsrats (ERC), geht in diesem
Jahr u.a. an Prof. Dr. Rainer Me-
ckenstock von der Universität Duis-
burg-Essen (UDE). Das Auswahlkri-
terium war exzellente wissenschaft-
liche Qualität, der Preis gilt als No-
belpreis der EU. Seine Arbeitsgrup-
pe am UDE-Biofilm Centre kann
nun intensiv erforschen, wie Erdöl
mikrobiell abgebaut wird.

Bisher ging man davon aus, dass
Öl in Lagerstätten nur an der Kon-
taktfläche mit Wasser abgebaut
werden kann. Am Beispiel des größ-
ten natürlichen Teersees auf der
Erde, dem Pitch Lake in Trinidad,
konnte die Arbeitsgruppe von Prof.
Meckenstock jedoch zeigen, dass Öl
selbst in größter Tiefe auch von in-
nen heraus abgebaut wird. Prof.

Meckenstock: „Geleistet wird dies
von Mikroorganismen, die in einem
millionstel Liter großen Wasser-
tröpfchen leben und dort komplexe
Gemeinschaften bilden. Vermutlich
wurden sie vor langer Zeit zusam-
men mit dem Wasser im Öl einge-
schlossen und sind seither in diesen
Tröpfchen aktiv.

In dem ERC Forschungsprojekt
soll jetzt untersucht werden, ob das
Leben im Öl eine generelle Eigen-
schaft von Erdölressourcen ist und
wie sehr sie dadurch altern. Me-
ckenstock: „Diese Frage hat erhebli-
che Auswirkungen für die Qualität
des Öls. Im Extremfall kann der Ab-
bau schon so weit fortgeschritten
sein, dass nur noch minderwertiges
Bitumen übrig bleibt, wie zum Bei-
spiel in den Athabaska-Ölsanden in
Kanada.“

Die Entdeckung von Prof. Me-
ckenstock revolutionierte bereits
die bisherigen Erkenntnisse über

Ölabbauprozesse. Damit kann die
Ölindustrie jetzt verbesserte Model-
le erstellen, wie sehr der mikrobielle
Abbau von Lagerstätten bereits fort-
geschritten ist. Das neue Konzept ist
wahrscheinlich auch wichtig, wenn
unfallbedingt große Mengen Öl in
den Untergrund geraten und
Grundwässer kontaminieren.

Das ERC-Forschungsvorhaben
soll Antworten auf Fragen wie diese

bringen: Wie schaffen es Mikroor-
ganismen, trotz extremer Bedin-
gungen im 50 Grad warmen Öl zu
überleben? Wie funktioniert das Le-
ben im Öl genau? Meckenstock:
„Wir wissen bereits, dass jedes die-
ser Wassertröpfchen ein von der Au-
ßenwelt abgeschlossenes Mini-
Ökosystem ist mit vielen verschie-
denen Arten von Mikroorganis-
men.“

Die Tröpfchen verteilen sich iso-
liert im Öl, wie Planeten im Weltall.
Der große Vorteil für die Forscher
ist, dass sie alle identische Rahmen-
bedingungen haben: Sie schwim-
men alle im gleichen Öl. Damit bie-
tet sich den Forschern eine einmali-
ge Möglichkeit, fundamentale Prin-
zipien der Ökosystembildung zu
untersuchen: Kommen Arten zufäl-
lig in ein Ökosystem und bilden
dann eine Gemeinschaft oder be-
stimmen die Rahmenbedingungen
die Artenauswahl?

Prof. Rainer Meckenstock freut sich
über den Forschungspreis. FOTO: UDE

Zwei Millionen
Euro für Mathe
(RP) Tief in die fundamentalen
Strukturen der Mathematik dringen
die Wissenschaftler des DFG-Son-
derforschungsbereich/Transregio
45 ein, der nun in seine dritte För-
derperiode geht. Ihr gemeinsames
Thema („Perioden, Modulräume
und Arithmetik algebraischer Varie-
täten“) stammt aus der algebrai-
schen Geometrie und Zahlentheo-
rie – seit langem ein besonderer
Schwerpunkt der Fakultät für Ma-
thematik der Universität Duisburg-
Essen (UDE). Weitere SFB/TR 45-
Beteiligte sind Grundlagenforscher
der Universitäten in Bonn und
Mainz sowie das Max-Planck-Insti-
tut für Mathematik. Die Verbindung
zwischen Geometrie und Zahlen-
theorie erlaubt es, mit geometri-
schen Methoden ganz abstrakte
Fragen der Zahlentheorie zu unter-
suchen. UDE-Prof. Ulrich Görtz:
„Dieses Gebiet hat in den vergange-
nen Jahren eine Reihe spektakulärer
Erfolge hervorgebracht.“ Die Gut-
achter würdigten insbesondere,
dass der hochschulübergreifende
Forscherverbund auf einem sehr
anspruchsvollen mathematischen
Gebiet wichtige Pionierarbeit leistet
und weit in die mathematische Welt
hineinstrahlt. Deutschlandweit ein-
zigartig ist aus ihrer Sicht die fachli-
che Kombination der beteiligten
Wissenschaftler – eine gelungene
Mischung aus arrivierten Forschern
und viel versprechenden Nach-
wuchskräften. Der Lohn der Mühe:
Der SFB/TR 45 erhält rund zwei Mil-
lionen Euro jährlich, die zum größ-
ten Teil dem wissenschaftlichen
Nachwuchs zu Gute kommen – von
den Postdocs über die Doktoranden
bis hin zu internationalen Gastwis-
senschaftlern an den beteiligten In-
stituten. Der Verbund wird deshalb
international als Karriere- und Ta-
lentschmiede wahrgenommen.

Berater in Duisburg und Nimwegen

(RP) Junge Studierende haben viel-
fach unkonventionelle Ideen zu Fra-
gen internationaler Kommunalpoli-
tik. Ihre Visionen sind bei der Inten-
sivierung der Zusammenarbeit zwi-
schen den Niederlanden und
Deutschland wertvoll. Am Freitag,
11. September, startet daher das
Projekt „International Junior Coun-
cillor Advisor“, der Radboud-Uni-
versität und der Universität Duis-
burg-Essen, in dem deutsche und
niederländische Studenten ein hal-
bes Jahr lang Berater von Kommu-
nalpolitikern aus Duisburg und

Nimwegen zu grenzüberschreiten-
den Themenstellungen werden.

Das Projekt, das die Euregio
Rhein-Waal unterstützt, zielt darauf
ab, die inhaltliche Zusammenarbeit
zwischen den beteiligten Städten zu
stärken. Die Studenten forschen im
Rahmen ihrer Beratertätigkeit zu
kommunal relevanten Themen. Die
Ergebnisse ihrer Recherchen sollen
aufzeigen, wie die Städte in einzel-
nen Projekten grenzübergreifend
kooperieren können. Themen wie
Umwelt und Gesundheit, Wirt-
schaft und Armutsbekämpfung, Bil-

dung und Kultur sind auf beiden
Seiten aktuell, die Lösungsstrate-
gien teilweise aber sehr unter-
schiedlich.

Die Suche nach neuen Blickwin-
keln kann hier hilfreich sein. Unter-
stützt werden die Studenten dabei
von Wissenschaftlern und kommu-
nal tätigen Experten.

Ein studentisches Auswahlverfahren
geht der eigentlichen Beratertätigkeit
voraus. Die Ausschreibungen dazu
gibt es unter www.ru.nl/nds/actueel/
internationaal.

Studenten helfen Kommunalpolitikern auf beiden Seiten der Grenze.

Alte Gabelstapler wieder flott
machen – so geht’s

(RP) Dank einer neuen Sensorbox
können selbst betagte Gabelstapler
umgerüstet und funktioneller ein-
gesetzt werden. Die praxisnahe Lö-
sung stammt von den beiden Wis-
senschaftlern Cyril Alias (Logistik)
und Çada Özgür (Informatik) vom
Lehrstuhl für Transportsysteme
und -logistik der Universität Duis-
burg-Essen (UDE). Sie haben sie zu-
sammen mit ihrem chinesischen
Kollegen Qingjin Yang entwickelt.
Wissenschaftlicher Projektleiter ist
Prof. Dr. Bernd Noche.

Alias: „Ein wesentlicher Vorteil ist,
dass man auf diese Weise den vor-
handenen Fuhrpark weiter nutzen
und sogar optimieren kann. Hilf-
reich ist auch, dass die Fahrzeugak-
tivitäten wie in einem Fahrten-
schreiber aufgezeichnet werden.
Die komplette Sensorbox bekommt
man bereits für eine Summe im
mittleren dreistelligen Bereich.“ Der
Sensor registriert, ob die Gabel die
Ladung aufgenommen hat, auf wel-
cher Höhe sie abgeladen wird, wann
und wie oft das Fahrzeug steht, be-

schleunigt oder bremst sowie wann
und wie lange der Stapler in den ver-
schiedenen Temperaturzonen des
Lagers unterwegs war.

Die Daten werden per App auf ei-
nem Smartphone-Display ange-
zeigt und mit Hilfe gängiger Analy-
sewerkzeuge auf einem Minicom-
puter weiterverarbeitet. Je mehr sol-
cher Leistungskennzahlen vorlie-
gen, desto effizienter und kosten-
günstiger lassen sich die entspre-
chenden Prozesse in der Logistik-
kette gestalten.

Auch in Wissenschaftskreisen
wird die Neuentwicklung für Aufse-
hen sorgen, wenn sie Anfang August
in Boston auf der größten Maschi-
nenbaukonferenz der Welt, der
ASME IDETC/CIE, vorgestellt wer-
den wird.

Das Sensorkonzept entstand im
Rahmen des Forschungsprojekts
„Tracing intelligenter Logistikobjek-
te“ (TiLO) mit Unterstützung des
Bundesforschungsministeriums
unter dem Dach des Effizienz-Clus-
ters Logistik Ruhr.

Die neue Sensorbox soll Gabelstapler funktioneller einsetzbar machen. Sie wird
nun in Boston vorgestellt. FOTO: UDE

Zentrale
Anlaufstelle
(RP) Eine zentrale Anlaufstelle für
ausländische Studierende und Wis-
senschaftler wird auf Betreiben von
Oberbürgermeister Sören Link im
Bezirksamt Süd eingerichtet. Dies
wurde jetzt beschlossen. Hinzu
kommt eine stundenweise besetzte
Beratungsstelle der Ausländerbe-
hörde direkt auf dem Campus Duis-
burg. Dadurch sollen die internen
Absprachen zwischen der Auslän-
derbehörde der Stadt und der Uni-
versität weiter intensiviert werden.
Die Umsetzung dieses Konzepts er-
folgt bis Jahresende. Durch die
räumliche Konzentration, einen
verstärkten Personaleinsatz und
den „Vor-Ort“-Service am Campus
werden unter anderem die Warte-
zeiten reduziert, außerdem kann
dadurch eine individuellere Bera-
tung erfolgen. Die englische
Sprachkompetenz der städtischen
Mitarbeiter wird ebenfalls gestärkt.
Die neue zentrale Anlaufstelle ist
von der Universität aus sehr gut mit
der U 79 zu erreichen.

Mit mehr als 110 000 Studieren-
den und nahezu 1300 Professorin-
nen und Professoren gehört die UA
Ruhr zu den größten und leistungs-
stärksten Wissenschaftsstandor-
ten Deutschlands. Erst kürzlich ha-
ben die drei Unirektoren, das sind
Prof. Ulrich Radtke von der Uni
Duisburg Essen, Prof. Ursula Gat-
her, Technische Universität Dort-
mund, und Prof. Elmar Weiler,
Ruhr-Universität Bochum, die Zu-
sammenarbeit der drei Hochschu-
len vertraglich auf ein höheres Ni-
veau gestellt.

Zusammenarbeit auf
höherem Niveau
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